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Der Sturz des Politbüromitglieds 
Konrad Naumann im Herbst 1985 

Otto Wenzel 

Das Kommunique der 11. Tagung des ZK 
der SED vom 22. November 1985 enthielt 
den Satz: "Das ZK entsprach der Bitte der 
Genossen Herbert Häher und Konrad Nau­
mann, sie aus gesundheitlichen Gründen 
von den Funktionen eines Mitglieds des 
Politbüros und Sekretärs des ZK zu entbin­
den, und dankt ihnen fiir ihre Arbeit." 1 

DDR-Experten haben damals schon be­
zweifelt, daß im Fall Naumann wirklich ge­
sundheitiiche Gründe vorlagen. Als Nau­
mann drei Tage später auf einer außeror­
dentlichen Tagung der Ostberliner Be­
zirksleitung der SED "entsprechend einer 
Empfehlung des Zentralkomitees" von sei­
ner Funktion als I. Sekretär entbunden 
wurde, war von "gesundheitlichen Grün­
den" nicht mehr die Rede. Seine Amtsent­
hebung war offenbar ein Sturz, wie ihn die 
SED seit dem Amtsantritt Honeckers noch 
nicht gesehen hatte.2 

1928 in Leipzig geboren, gehörte Konrad 
Naumann, der als erlernten Beruf "Landar­
beiter" angab und den akademischen Grad 
eines Diplom-Lehrers fiir Marxismus­
Leninismus erworben hatte, zu den schil­
lerndsten Figuren im Politbüro, in das er 
I 973 als Kandidat und 1976 als Vollmit­
glied aufgenommen wurde. Er begann seine 
Karriere in der FDJ. Nach dem Studium an 
der Hochschule des Komsomol in Moskau 
( 195 I/52) wurde er l. Sekretär der FDJ­
Bezirksleitung Frankfurt/Oder und 1957 
Sekretär des Zentralrats der FDJ. 1964 ge­
lang ihm der Wechsel in den Parteiapparat: 
als Sekretär und Leiter der Abteilung Par­
teiorgane der Ostberliner Bezirksleitung. 

Dokumente der SED, Band XX, Berlin (Ost) 
1986, s. 428 f. 
Fricke, Karl Wilhelm, Naumanns Sturz - ein 
Sieg für Krenz. Die kaderpolitischen Be­
schlüsse des II. ZK-Plenums, in: Deutschland 
Archiv Heft 12/1985, S. 1251. 
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1967 wurde er 2. Sekretär, 1971 als Nach­
folger von Paul Vemer I. Sekretär.3 Das 
1978 im SPIEGEL veröffentlichte Manifest 
eines "Bundes demokratischer Kommuni­
sten Deutschlands" in der DDR warf ihm 
Familienfilz und einen unmoralischen Le­
benswandel vor. Seine beiden Söhne aus 
erster Ehe habe er auf Offiziersstellen in 
der Ostberliner Bezirksverwaltung des MfS 
untergebracht, seiner dritten Ehefrau, der 
Schauspielerio Vera Oelschlegel, habe er 
zur Leitung des Theaters im Palast (TiP) 
und zu einer Villa verholfen, die von der 
Westberliner Firma Möbel-Hübner ausge­
stattet worden sei. Die Folgen seiner amou­
rösen Touren müßten durch das für Agitati­
on zuständige Politbüromitglied Werner 
Lamberz großzügig mit Abfindungen aus 
der Staatskasse beglichen werden.4 

Der solchermaßen Herausgeforderte ftihlte 
sich gemüßigt, eine Verteidigungsrede zu 
halten, die wiederum ihren Weg in die Re­
daktion des SPIEGEL fand. Vor 400 Ge­
nossen des Glühlampenwerks NARVA in 
Ostberlin beschwerte er sich über "aller­
hand Verleumdungen und Unwahrheiten", 
die über ihn in der Westpresse verbreitet 
würden. Unter anderem sagte er, ob seine 
Söhne aus erster Ehe bei der Staatssicher­
heit seien, wisse er nicht, sie hätten sich 
nämlich verpflichtet, über ihre Dienststelle 
zu schweigen. Auch von einer Villa für sei­
ne Frau wisse er nichts. Vielleicht meinten 

Buch, Günther, Namen und Daten wichtiger 
Personen der DDR, 4., Oberarbeitete und er­
weiterte Auflage, Berlin/Bonn 1987, S. 226. 
DDR. Das Manifest der Opposition, München 
1978, S. 30. Die Hintergründe und die Entste­
hungsgeschichte dieses Manifests sind noch 
nicht geklärt. Vgl. Holzweißig, Gunter, Klas­
senfeinde und "Entspannungsfreunde". West· 
Medien im Fadenkreuz von SED und MfS. 
Schriftenreihe des Berliner Landesbeauftrag­
ten ftir die Unterlagen des Staatssicherheits­
dienstes der ehemaligen DDR, Band 2, Berlin 
1995, S. 29. Vera Oelschlegel schildert in ih­
rem Buch "Wenn das meine Mutter wußr. ... 
Selbstporträt" (Berlin 1991, S. 135}, wie sehr 
sie darunter gelitten hat, daß Naumann sie so­
gar mit ihrer Tochter aus erster Ehe, Nina, be­
trog. 
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die ''Erfinder solcher Informationen" das 
Gästehaus der SßD .. ßezirksleitung. 5 

Obwohl Naurnann seinen Aufstieg Honek­
ker verdankte, war dessen Verhältnis zu 
ihtn nicht immer ohne Spannungen. So ließ 
dieser am 17.. Mai 1973 in einer Sitzung 
des Nationalen Verteidigungsrates der 
DDH. nach einen1 Bericht von Generalleut­
nant Streletz über die Verteidigungsbereit­
schaft der Bezirke den ungewöhnlichen 
Satz in das Protokoll schreiben: "Der l ~ Se ... 
kretär der Bezirksleitung der SED und Vor­
sitzende der Bezirkseinsatzleitung Berlin ist 
über die Forderung des Ersten Sekretärs des 
ZK der SED und Vorsitzenden des Natio­
nalen Verteidigungsrates zu unterrichten, 
daß durch die Bezirkseinsatzleitung Berlin 
alle Anstrengungen zu unternehmen sind, 
um die geforderten Überprlifungen der 
Verteidigungsbereits~haft der Stadtbezirke 
in vollem Umfang durchzuftihren." Streletz 
hatte nämlich festgestellt, daß die uziel ... 
stellung•t, die Verteidigungsbereitschaft, al­
so die Kriegsvorbereitungen, jedes Kreises 
mindestens eirunal im Jahr zu überprüfen, 
in Osthertin nur zu 62 % erfüllt worden 
war.6 

Ambitionen auf den Posten des Generalse­
kretärs 

Der ehemalige ZK-Mitarbeiter Manfred 
Uschner schreibt in seinem Buch über den 
;\pparat des ZK, Naumann, den er einen 
"stadtbekannten Sauf.. und Hurenbold" 
nennt, habe schon 1980/81 begonnen~ die 
von lloneckcr befohlene Generallinie an ... 
zugreifen. So habe er die zunehmende 
Loslösung der Partei von den Arbeitern 
kritisiert, deren Stimmung er von vielen 
Besuchen in Ostberliner Großbetrieben 
recht gut kannte. Zum sowjetischen Bot­
schafter Abrassimow habe er ein ·enges 
Verhältnis gehabt, das ihn offenbar in dem 
Glauben bestärkte, mit Hilfe Moskaus so­
wie von Teilen der NV A und der Sicher-

5 Der Spiegel, 27. März 1978, S. 12. 
6 V gl. Wenzel, Otto, Kriegsbereit Der Natio­

nale Verteidigungsrat der DDR 1960 bis 1989, 
Köln 1995, S. ISS f. 
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heitsorgane l·loneckcr an der Spitze ablHsc 
zu können. 7 

· 

Günter Schabowski; der Naumann arn :2 · 
Noven1ber 1985 als 1. Sekretär der Ostbei 
Iiner SED-Bezirksleitung beerbtet schildt:: 
in seinem Buch uoer Absturz'\ \Vic f loncf 
ker in einem kleinen Kreis von Mitarbeiter; 
eine in der Berliner Zeitung abgedruckt · 
Rede Naumanns gelesen habe, in der dicst: 
"versteckt, aber erkennbar Nuancen tk 
Politik l-Ioneckers aufs Korn nahn1 ... J)ahc 
sei ihm die Röte ins blasse Gesicht gcst k 
gen, er habe aber kein \Vort darilber verl( l 
ren. Wann sich diese Begebenheit ereignl' 
te, erfahren \vir bei Schabo\vski nicht . 
Über Naumann schreibt er, "trinkfrcudir 
aber nicht trinkfest", habe er über sein~ 
Pläne als Generalsekretär bran1arbasi~1 
und hinzugeftigt, die "Liste ftir sein Polit 
bUro habe er schon fertig. Da \\rürdcn sid 
manche wundern ... 9 Trotzdem vcrsuchtt 
1-Ionecker noch in1 Jahre 1984, Naunlat)l 
durch ein zusätzliches Amt zu disziplinic 
ren. Er ließ ihn zum Sekretär des ZK \\'äh · 
len.10 Das war ftlr ein Politbüromitglied 
keine Befdrderung, verschaffie ihm abet 
weiteren Einfluß bei der Beteiligung an dc~; 
Sitzungen und Umlaufbeschlüssen des ZK· 
Sekretariats. 
Den Akten des ehemaligen Zentralen Par· 
teiarchivs der SED können wir jetzt Ein­
zelheiten darüber entnehmen. \Vie sich der 
Sturz Naumanns abgespielt hat. Eine Rcdl' 
vor Professoren und Dozenten der Akadt:· 
1nic für Gcscllschafls\visscnschaftcn heitH 
ZK der SED brachte für 1-Ionecker das Faß 
zum Überlaufen. Vera Oelschlegel schreibt. 
als Naumann das Angebot bekarn, diese 
Rede zu halten~ hätten ihn Freunde vor ei­
ner Falle gewarnt. Er habe diese Ratschläge 
jedoch in den Wind geschlagen und dit: 

7 Uschner, Manfred. Die zweite Etage, Funkti· 
onsweise eines Machtapparates, Berl in 199 3. 
s. 83 f. 

8 Schabowski,. Günter1 Der Absturz~ ßcrl in 
1991 ' s. ll 7 f. 

9 Ebenda, S. 132. 
10 Buch. <1iinthflr ~ ~ () ~. !if. 
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Einladung angenommen .. 11 Der Rektor der 
Akaden1ie sandte unmittelbar danach einen 
schriftlichen Bericht an Honecker, der nach 
zwei Rücksprachen mit Naumann, dessen 
Stellungnahmen ihn nicht zufriedenstellten, 
auf die Tagesordnung der nächsten Politbü­
ro .. Sitzung, am 5* November 1985, den 
Punkt setzen ließ: "Stellungnahme zum 
Brief des Rektors der Akademie für Gesell­
schaftswissenschaften beim ZK der SED, 
Genossen Otto Reinhold, an den General­
sekretär des ZK der SED, Genossen Brich 
1-Ionecker, vom 31.10.1985. Berichterstat ... 
ter: Genosse Erich Honecker."12 Da die Po­
litbüro-Akten nur Beschlußprotokolle ent­
halten, sind der Bericht Honeckers und die 
Diskussionsbeiträge der Politbüromitglie .. 
der - sie sollen laut Uschner lebhaft und 
leidenschaftlich gewesen sein - nicht fest­
gehalten \Vorden. Es wurde beschlossen, 
Naumanns Verhalten als parteischädigend 
zu verurteilen. Ilun wurde auferlegt in ei­
nern Brief an Honecker zu beantragen, daß 
ihn das Zentralkomitee aus gesundheitli­
chen Gründen von seinen Funktionen ent­
binde. Er \vurde sofort beurlaubt und mußte 
den Sitzungsraum verlassen .. 13 Schabowski 
\VUrde als l. Sekretär der Ostberliner Be­
zirksleitung bestätigt, was bedeutete, daß er 
nach der Kooptierung in die Bezirksleitung 
von dieser gewählt werden konnte. Das 
Politbüromitglied Kurt I-lager wurde be­
auftragt, in der Akademie ftir Gesell .. 
schafts\vissenschaften vor dem gleichen 
Pcrsoncnkrcis, zu dem Naumann gespro-

11 Oelschlegel, Vera, "Wenn das meine Mutter 
wüßt' .... Selbstporträt'', Berlin 1991 ~ S. 261. 

12 Protokoll der Politbüro-Sitzung Nr. 44/85 von1 
5.11.85 (künftig zitiert: Politbüro 5.11.85), 
Stiftung Archiv der Parteien und Massenorga­
nisationen der DDR im Bundesarchiv (künftig 
zitiert: SAPMO-BArch) J IV 2/2/2137, Bt 2. 

13 Ebenda. Zu Hause soll er seiner Frau voller 
Enttäuschung gesagt haben, er habe erwartet, 
daß die übrigen Politbüro-Mitglieder zu ihm 
stehen würden, da sie doch alle um die Pro .. 
bleme wüßten. Keiner habe jedoch ein gutes 
Haar an ihm gelassen. (Oelschfegel; Vera, 
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chen hatte, die Position .des Politbüros zu 
dessen Verhalten darzulegen. 14 

Naumanns Verfehlungen 

Reinholds Brief ist in den Anlagen zum 
Protokoll dieser Politbüro .. Sitzung nicht 
enthalten. Was Naun1anri vorgeworfen .. 
wurde, können wir jedoch aus der 1"on­
bandabschrift der Erklärung herauslesen, 
die Hager schon am nächsten Tag in der 
Akademie ftir Gesellschafiswissenschafien 
abgab.15 Die Verfehlungen des gestürzten 
Politbüromitglieds wurden von ihm in 
sechs Punkten zusammengefaßt, die er ver­
trau1 ich zu behandeln bat: 

1. Hager warf ihtn vor, den Eindruc~ er­
weckt zu haben, daß das SED-Zentralorgan 
"Erfolgspropagandat• betreibe, die im Wi­
derspruch zur Wirklichkeit stehe. Er habe 
bei seiner offenbar pessimistisc_hen Dar .. 
stellung der Wirtschaft der DDlt erklärt: 
"Werm ihr ein optimistischeres Bild haben 
wollt, müßt ihr das Neue Deutschland le­
sen. u Hager widerlegte diese Einschätzung 
mit den großen Leistungen der Werktätigen 
seit detn VIII. Parteitag (1971, nach der 
Übernahme des Amtes des Ersten Sekretärs 
durch Honecker) und der sich Monat ftir 
Monat erhöhenden Warenproduktion, Ar­
beitsproduktivität und Effektivität der 
DDR-Wirtschaft. Das Gerede über eine 
nicht der Wirklichkeit entsprechende "Er .. 
folgspropaganda" könne, wenn ihm nicht 
rechtzeitig entgegengetreten werde, zu re­
visionistischen Entwicklungen wie in der 
Tschechoslowakei unter Dubcek ( 1968) 
und in Polen unter Kania ( 1980) und zur 
Untergrabung des Sozialismus führen. 

2. Naumann hätte herabsetzende Bemer .. 
kungen über die Blockparteien gemacht. 
Hager entgegnete, die Bündnispolitik sei 
kein unehrliches Spiel, sondern beruhe auf 
der Tatsache, daß die Komtnunisten allein 
nicht in der Lage wären, die sozialistische 
Gesellschaftsordnung zu schaffen. Die Ar­
beiterklasse sei natürlich die fuhrende 

1
4 Politbüro 5.1 LSS (Anm .. 12), BI. 2. 

15 11 .. Tagung des ZK der SED vom 22.11 ~85 
(künftig zitiert: ZK 22.11.85), SAPMO-BArcb 
JV ?/1/n4?... R1. 5 ff. 
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Kraft, brauche aber ein festes .. Bündnis mit 
der CDU, der LDPD, der NDPD, der 
DBD ... , das heißt n1it 1-Iandwerkern, Ge­
werbetreibenden, Bauern, Angehörigen. der 
Intelligenz und Chri-

sten". 
3. Zurtlckgewiesen werden müßten auch 
Naun1anns Bemerkungen über die "Reichs­
regierungt•) unter der er den Ministerrat 
verstand, dem er UnHihigkeit vof'W'arf, die 
Arbeit der verschiedenen Ministerien zu 
koordinieren. Hager sagte dazu, nohne die 
aufopferungsvolle Arbeit der Mitglieder der 
H.egierung und der anderen Staatsfunktio­
näre wäre die DDR nicht das, was sie ist". 

4. Hager war in seinem ureigensten Ele­
ment als zuständiger ZK-Sekretär, als er ,. 
Naumanns Außerungen zur Kultur- und 
Wissenschaftspolitik kritisierte: "Er er­
weckt den Eindruck, durch "flapsige'~ Be­
merkungen, daß die Mehrzahl der Schrift­
steller und Künstler im Grund genommen 
Dummköpfe seien und auch so behandelt 
werden müßten ... Was Schriftsteller und 
Künstler von unserer Partei denken sollen, 
wenn gesagt wird, daß ihre Arbeit einen 
großen Gestank verbreite, kann sich jeder 
denken ... "16 

16 Charakteristisch fur Naumanns Einstellung zu 
Klinstlem: Nach einer Versammlung des 
Schriftstellerverbandes soll· er gesagt habent 
man müsse denen ••die Fresse polieren" und 
mit Genossen der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse .. hineingehen ... (Mitteilung Giinther 
Buch, 9.1.96). Bei der uBereinigung des Falles 
Biermann" spielte er eine "teuflische Rolle" 
(Oelschlegel, Vera, a.a .. O, S. 59 ff. Beim 
Schreiben dieses Buches schämte sie sich ihrer 
Unterschrift unter einem Offenen Brief, in 
dem der Ausbürgerungsbeschluß unterstützt 
wurde~). In einem von ihm unterzeichneten 
Bericht vom 7. Dezember 1976 wurde die 
Protesterklärung von Stephan Hennlin und 12 
anderen protninenten Schriftstellern gegen die 
Ausbiirgerung von Wolf Biennano als "offen 
konterrevolutionär'• bezeichnet und den Unter­
zeichnern vorgeworfen, dem Versuch Vor­
schub geleistet zu haben, "eine Neuauflage des 
Prager Frühlings zu inszenieren". Naumann 
selbst leitete an diesem Tag eine Versamrn ... 
lung der Parteiorganisation im Schriftsteller­
verband (obwohl er diesem nicht angehörte )t 
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5. Auch Naun1anns Aussagen über die \VisM 
senschafHer seien sektiererisch. \Vcnn ct 

gegen Ansprüche von Wissenschaftlern aut 
Wohnung und Telefon polemisiere, n1üs:-;c 
geprüft werden, ob diese Ansprüche oder 
Anträge nicht doch berechtigt seien. \V cnn 
er aber erkläre~ daß die \Vissenschaftler 
endlich einmal richtig arbeiten sollten, statt 
Anträge zu stellen, zeuge das nicht nur \'on 
Unkenntnis Uber die Arbeit der \Visscn~ 
schafiler an der Akademie der \Visscn­
schaften, an der Humboldt ... Universität~ an 
anderen Hochschulen und in Kombinaten 
der tlauptstadt, sondern auch von (Jbcr­
heblichkeit. 

6. Entschieden zu verurteilen sei die ab~ 
schließende . Bemerk~ng Naumanns: "Ich 
hoffe, ihr habt meinen Vortrag nicht auf 
Band genommen, aber wenn ihr das haht. 
ist das auch nicht so schlimm, dann \\'erd<: 
ich ·sagen, ihr lügt." 11 

" .... undfühle mich sehr allein" 

Am 6. Noven1ber richtete Naumann auf Ii .. 
niiertem DIN-A-5-Papier ein handschriftli­
ches Schreiben an Bonecker (Anrede: 
"Lieber Brich"), das Zeugnis davon ablegt~ 
wie aus diesem selbstherrlichen Mann in­
nerhalb von wenigen Stunden ein 1-Iäuflcin 
Elend geworden war: "Deine prinzipielle 
Kritik und die aller Genossen des Politbü­
ros ist richtig und hat mich tief getroffen 
und ich habe noch keine Fassung \vicucr 
gefunden. Ich habe mich durch mein V er~ 
halten selbst ausgestoßen und fuhtc tnich 
sehr allein. n In einetn PS fugte er hinzu: 
.. Meine persönL Waffe u. \V affenschein ha­
be ich abgegeben.1113 

l7 

18 

auf der Parteistrafen gegen Anhänger dieser 
Protestbewegung verhängt wurden, deren 
Strafmaß (von der strengen Rüge bis zum 
Ausschluß) sich nach der Bereitschaft zum 
Schuldbekenntnis und zur Umkehr richtete. 
(V gl. Judersleben, Jörg!Karlson, Holger Jens, 
"Es kommt keiner unterm Regen durchH. \Vic 
das Politbüro den FaH Biennann bereinigtet in: 
Deutschland Archiv Heft 7/1993, S. 819 f.. 
828). 
ZK 22.11.85 (Anm. 15), BL 5 ff. 
Ebd., BI. 23. 
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In der Politbüro-Sitzung an1 12. November 
berichtete Honecker über Naumanns Ver­
halten nach dem Beschluß vom 5. Novem­
ber. Er wurde beauftragt, das Sekretariat 
der Ostberliner Bezirksleitung "über den 
gesamten Un1fang des parteischädigenden 
Verhaltens des Genossen Naumann zu in­
formieren". Sollte sich dieser nicht an die 
Beurlaubung halten, also irgend etwas zu 
seiner Verteidigung unternehmen, werde 
diese Angelegenheit der Zentralen Partei­
kontrollkommission übergeben. Die Erklä­
rung Hagers vor der Akademie für Gesell­
schaftswissenschaften sollte allen Mitglie­
dern und Kandidaten des ZK zur Kenntnis 
gebracht werden. 19 

Ergebenheitsadresse der Ostberliner Be­
zirksleitung 

Naumann hatte die Ostberliner Parteiorga­
nisation mit ihren 176.000 Mitgliedern und 
Kandidaten bis zu seinem Ausscheiden aus 
dem Politbüro fest im Griff. Jetzt beeilten 
sich seine bisherigen Genossen im Sekreta­
riat der Bezirksleitung, Honecker ihre Er­
gebenheit zu bekunden. In einem vom 14. 
November datierten Schreiben an den Ge­
neralsekretär werteten sie dessen Auftreten 
im Sekretariat der Bezirksleitung und vor 
den 1. Sekretären der Kreisleitungen "als 
erneuten Beweis des großen Vertrauens des 
Politbüros und des Generalsekretärs des ZK 
der SED, Genossen Brich Honecker per­
sönlich, in die Berliner Parteiorganisation 
und ihre Kader". Als beeindruckend und 
n1obilisicrcnd hoben sie die Sachlichkeit 
und Kameradschaftlichkeit hervor, mit der 
1-Ionecker aufgetreten sei. Dem Brief war 
die Bandabschrift der Rede beigefügt, die 
der 2. Sekretär, Helmut Müller, am Vortage 
vor den Mitgliedern des Apparats der Be-

. zirksleitung gehalten hatte. Darin fuhrte er 
unter anderem aus, daß die Ostberliner 
Parteiorganisation alles tun werde, "um die 
Linie des Zentralkomitees und die Politik 
zum Wohle des Volkes, zum Glück der 
Menschen und zur Sicherung des Friedens 

• 
19 Pol itbü~o 12.1 1.85, SAPMO-BArch J IV 

·2/2/2138, BI. 6. 
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in der Hauptstadt zu erläutern und zu ver­
wirklichen". 20 

Die gesundheitlichen Gründe für den 
Rücktritt von Herbert Häher sind durch ei­
nen von drei Medizinern - zwei Professoren 
'!.nd einem Chefarzt - unterschriebenen 
Arztlichen Bericht formal belegt.21 Der 
schnelle Aufstieg und die deutsch­
deutschen Kontakte des erst am 24. Mai 
1984 in das Politbüro und in das Sekretariat 
des ZK aufgerückten langjährigen Leiters 
der Westabteilung (später Abteilung ftir 
_Internationale Politik und Wirtschaft) des 
ZK hatten Neid und Mißgunst mehrerer 
Politbüromitglieder (vor allem Stoph, 
Mielke, Krolikowski und Hoffmann) erregt. 
Die wichtigsten sowjetischen Spitzenfunk­
tionäre (Tschernenko, Gorbatschow, Usti­
now und andere) kritisierten am 17. August 
1984 bei einer Unterredung mit Honecker 
in Moskau heftig die Zugeständnisse die 
dieser der Bundesrepublik gemacht habe. 
Schon im Oktober 1984 entzog Honecker 
dem Sündenbock Häher in einer Politbüro­
Sitzung mit der Bemerkung das Wort: "Hör 
endlich auf mit deinen vorlauten Reden!" 
Wie Uschner berichtet, sei der vom Gene­
ralsekretär Fallengelassene in einer Phase 
nervlicher Überbelastung mit Psychophar­
maka vollgestopft und aus einem ZK-Heim 
in ein Sanatorium· abtransportiert worden. 
Als die Medikamente dort wieder abgesetzt 
wurden, sei er nach wenigen Tagen wieder 
gesund gewesen. 22 Er ist übrigens nicht 
ganz so tief gefallen wie Naumann, der in 
das Zentrale Staatsarchiv nach Potsdam ab­
geschoben wurde, sondern wurde Mitar­
beiter des Instituts für Marxismus­
Leninismus beim ZK der SED, gehörte der 
Kommission an, die den Bericht des ZK an 
den XI. Parteitag (1986) ausarbeitete 23 und · 

20 ZK 22.11.85 (Anm. 15), BI. 27 ff. 
21 Ebenda, BI. I. 
22 Schlegel, Matthias, Honeckers Bauernopfer 

in: Der Tagesspiegel vom 2./3.10.97, S. 6; 
Uschner, Manfred, a.a.O., S. 85 . 

23 Politbüro 11.3.86, SAPMO-BArch J IV 
2/2/2157, BI. I . 

t . 
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vvar Mitglied des Präsidiun1s dieses Partei­
tages.24 

Fazit 

Das "parteischädigende Verhaitenn, das im 
I~Ierbst 1985 dem Ostberliner Bezirkspar­
teichef und Politbüromitglied Konrad 
Naumann zur Last gelegt wurde, bestand zu 
einem großen Teil aus einer berechtigten 
Kritik an der Politik und am Führungsstil 
Honeckers. Naumann hatte in kaum ver .. 
hüllter Form die wirklichkeitsfremde "Er­
folgspropaganda" bei der Darstellung der 
wirtschaftlichen Situation der DDR ange­
sprochen, die im .. damals von Schabowski 
geleiteten - Neuen Deutschland, aber na-

. türlieh auch in der gesamten Presse und im 
Fernsehen der DDR, ihren Niederschlag 
fand. Es ist kein Zufall, daß llager von hier 
einen Bog.en zu den Ereignissen in der 
''fschechoslowakei des Jahres 1968 und im 
Polen des Jahres 1980 schlug, doch täte 
tnan Naun1ann zuviel Ehre an, wenn man 
ihn mit Dubcek und Kania in einem Atem­
zug nennen würde. Er wartrotz aller Kritik 
ein Mann der Breshnew-Ära, nicht der 
Gorbatschows und seiner Vorläufer. Aber 
wie berechtigt diese Kritik war, bezeugt die 
Tatsache, daß der nächst Honecker Haupt­
verantwortliche für diese lnformationspoli­
tik, das Politbüromitglied Joachim Herr­
mann, und das fiir die Wirtschaftspolitik· 
verant"vot11iche PolitbUromitglied, Günter 
Mittag, zusamn1en mit ihrem Generalse ... 
kretär am 18. Oktober 1989 gestürzt wur .. 
den. Naumanns herabsetzende Bemerkun­
gen Ober die Blockparteien waren ange­
sicbts der servilen Rolle, die sie zu spielen 
hatten, berechtigt. Das bedeutete jedoch 
nicht, daß er sich daftir ausgesprochen hät ... 
te, diesen Parteien ein Stück Selbständig· 
keit einzuräumen. Seine Bemerkungen über · 
die Unfähigkeit des Ministerrates, die Ar· 
beit der verschiedenen Ministerien zu ko­
ordinieren, können nur bestätigt werden. 
Aus der Sicht der Ostberliner Arbeiter war 
auch · die Kritik an der Bevorzugung von 

24 F~icke, Karl Wilhelm, Kaderpolitik der Konti­
nuität, in: Deutschland Archiv Heft 6/1986, S. 
631. 
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regimetreuen Künstlern und \Vissenschaft­
lern, die Häuser, Datschen, Auslandsreisen 
und Telefonanschlüsse erhielten, berech­
tigt Der SED-Staat war eben unfahig, den 
Lebensstandard so zu erhöhen, daß dcrarti­
ges auch ftir den Durchschnittsbürger er­
reichbar war .. Allerdings war Naumann, der 
von seinen Privilegien als Politbüron1itglicd 
im Übermaß Gebrauch macht~t moralisch 
nicht legitimiert, eine solche Kritik vorzu~ 
tragen. Die Charakterlosigkeit und Über­
heblichkeit dieses Mannes äußerte sich 
auch in seiner abschließenden Betncrkung .. 
wenn etwas von seinen Ausführungen nach 
draußen dringe, werde er es abstreiten. Al­
lerdings legt das die Vennutung nahe. daß, 
wie Uschner schreibtt Naumann diese Itedc 
in leicht angetrunkenem Zustand gehalten 
hat.25 Vera Oelschlegel charakterisiert ihn 
mit den Worten: "Ihm ging es nicht un1 
Partei oder Volk, ihm ging es, \vie anderen~ 
um die Befriedigung seines Macht,villcns. 
Von engen Mitarbeitern \VUrde er so bc .. 
schrieben: ~Er war ehrgeizig, n1achthung­
rig, skrupellos. Er \Vollte Generalsekretär 
werden. "~6 

Wenn man bedenkt, daß sich in der Z\vcitci1 
Hälfte der achtziger Jahre in den ParteiHlh­
rungen der Sowjetunion, Polens und Un­
garns kritische Persönlichkeiten \Vie Gor­
batschow, Jak.owlew, Rakowski und l·Ion1 
artikulierten, kann es einen beinahe traurig 
stimmen, daß die SED vor 1989 nur den 
zwielichtigen Konrad Naumann hervorge­
bracht hat.27 
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